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Verwendungsmöglichkeiten von Gummigranulat im Straßenbau 

Dipl. - Ing. D. Gl!o.Bbans, D:ipl.-Ing.- w. Weinga.rt 
Zentrallaboratorium des Straßenwesens der DDR, Magdeburg 

Vorbemerkung 

In der DDR fallen jährlich etwa 50000 t Altautoreifen an, von 
denen gegenwärtig nur 10000 t zu Granulat verarbeitet und vor­
wiegend im Wohnungsbau verwendet werden. Es ist jedoch von der 
VVB Altstoffe geplant, die Ka~zität zar_Anfbereitung der Alt­
autoreifen planmäßig zu erweitern, wenn volkswirtschaftlich gün~ 
stige Anwendungsmöglichkeiten für das Gummigranulat bestehen. 

In der Perspektive könnte dann mit einer Menge von 30000 bis 
40000 t Granulat jährlich gerechnet werden, die u.a. auch dem 
Straßenbau zur Verfügung stehen würde, wenn der Bedarf und die 
gewünschte Qualität des Granulats rechtzeitig ansemeldet werden. 

Es bestehen folgende Verwendungsmöglichkeiten von Gummigranulat 
im Straßenbau: 
- Herstell u ~g von bituminös , gebundenen Deckschichten nach dem 

schwedischen Verfahren Rubit zur Verringerung der Glatteis­
gefahr; 

-Herstellung von bituminös gebundenen Decksohic~ten ggf. unter 
Verwendung von speziellen Zusätzen für Deckschichten auf 
Sportplätzen, Spielplätzen, Schulhöfen und dgl. z.B. nach dem 
achwadiseben Verfahren Rubtan; 

- Herstellung von dünnen hochelastischen Schichten zur Auflage­
rung dynai!!.iscb baanspr.ucbter Be-tonplatten auf starren Trag­
schichten z.B. als Zwischenschicht zwischen Großverbundplatten 
und Betontragschicht beim Straßenbahngleisbau oder zwischen 
neuen Betondeckschichten und der alten Betonbefestigung bei 
der Autobahnrekonstru~ion unter dem Gesichtspunkt der Varrin~ 
gerung der Schiebtdicke der ~euen Betonbefestigung; 

- Herstallung von bochelast:tscben Brückenbelägen auf ortbotrope~ 
:Platten; 

- Verwendung als Schüttgut für Filterschicbten; 
- Herstellung von Wärmadämmscbiobten mit dem Ziel 1 die bisher 
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im Straßenbau notwendigen großen Mengen an gut abgestuftem 
Frostschutzkiessand zu reduzieren. 

Welche dieser oder anderer Varianten zukünftig im Straßenbau den 
größten volkswirtschaftlieben Nutzen erzielen und vorzugsweise 

angewendet werden wird, kann erst nach Abschluß aller Untersu­
chungen im Laboratorium und an Versuchsstrecken entschieden wer­

den. 
Erst dann können auch die endgültigen Forderungen an die gewünsch­
te Qualität des Gummigranulates festgelegt werden. 

Vers uchsstrecke Rermsdorfer Kre uz 

Eine dieser Varianten wurde bereits auf einer Versuchsstrecke 
erprobt, und zwar wurde GummigranUll;lt etwa der Körnung 0/12,5 mm 
ohne weitere Aufbereitung zur Entfernung der Textileinlagen 
(siebe Bild 1) zur Herstellung einer zementgebundenen Wärmedämm­
s ohiebt verwendet. Die Mischung bestand aus 475 kg/m3 Gummigra ­
nula t, 475 kg/m3 Natursand 0/5 mm und analog zu dem bekannten 
Styroporbeton aus 475 kg/m3 PortlaQdzement (siehe ·Bild 2). Auf 

Grund dieser hohen Zementmenge wurde eine Druckfestigke it von 
etwa 100 kp/cm2 erzielt. Diese hohe Festigkeit ist jedoch für· 
Tragschichten nicht erforderlicb, so daß zukünftig mit .geringe­
ren Zementmengen gearbeitet warden kann, z.B. nach folgender Re­
zeptur: 
Gummigranulat 
Natursand 0/5 mm 
Zement PZ 1/425 
Wasser 

320 kg/m3 
960 kg/m3 
300 kg/m3 
220 l/m3 

Die Druckfestigkeit einer solchen Wärmedämmschicht 
28 Tagen etwa 30 kp/cmg und die Wärmeleitfähigkeit 

beträgt nacb 
0,5 kcal/hmgrd. 

Die Versuchsstracks wurde 1974 vom SSUB Autobahnen Halle, Spe­

zialbrigade Beton-Süd auf dar Autobahnrekonstruktionsstrecke A9 
a.m Ha·rmsdorfer Kreuz im Tiefeinbauverfahren hergestallt. Die 
Schiebtdicke der Wärmedämmschiebt betrug 20 cm, die Länge des fu­
genlosen Versuchsabschnitts 40 m. Der "Gummibaton" wurde direkt 
auf das Gründungsplanum und die 22 Gm dicke Betondeckschicht di­
rekt auf die Wärmedämmschicht aufgebracht. Zum Vergleich war als 
Typenbefestigung unter der Betondeckschicht 15 cm ~4agerbaton und 
36 cm Frostscbutzkias·sand eingebaut worden. 
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Bild 1: Gummigranulat des Gummiwerkes Salzwedel 

Bei der Herstellung und dem Einbau der Gummimischung mit den üb­
lichen Straßenbaumaschinen traten keine technologischen Schwie­
rigkeiten auf. Wie die Temperaturmessungen im Winter 1974/75 
~nter und über der Wärmedämmschiebt ausweisen, verhält sieb der 
"Gummibeton" ähnlich wie die auf der gleichen Versuchsstrecke 
eingebauten Bläbton- und Aggloporitleicbtbetone. Gummigranulat 
ist nach den bisherigen Versuchsergebnissen den Leichtzuschlag­
etoffen Blähton und Aggloporit gleichwertig. 

Mit einer jährlichen Gummigranulatmenge von 30 bis 40 kt könnten 
nach dem beschriebenen Verfahren ca. 30 - 40 km Richtungsfahr­
bahn der Autobahn gebaut werden. Bei einem reduzierten Gummian­
teil, wie z.B. bei der oben angegebenen zweiten Rezeptur, könnte 
diese Strecke sogar 50 bis 60 km betragen. Der Vorteil dieses 
Verfahrens besteht darin, daß das Gummigranulat relativ grob ver­
arbeitet werden kann und die Textil- und Stahleinlagen nicht ent­
fernt werden müssen. AUßerdem können die üblichen Straßenbauma­
schinen verwendet werden. Es sind lediglieb kleine Änderungen zur 
Verkürz~ng der Dosierdauer des Gummigranulates an der Mischanlage 
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erforderlich. 

Bild 2; 
Bohrkern aus der zement­
gebundenen Gummigranulat­
Wärmedämmschicbt von der 
Versuchsstrecke Hermsdorfer 
Kreuz 

Die Herstellung von Wärmedämmschichten aus "Gummibeton" könnte 
also sofort großtechnisch realisiert werden. 

Die anderen erwähnten Verwendungsmöglichkeiten des Gummigranula­
tes müssen noch weiter erprobt werden. 

Der Bau einer Versuchsstrecke mit einer bituminös gebundenen Zwi­
schenschicht bei der Rekonstruktion der Autobahn wird vorbereitet. 
Laboruntersuchungen und Probemisebungen auf der Baustelle zeigen 
insbesondere bei Verwendung von Heißbitumen B 200 bereits erste 
erfolgversprechende Ergebnisse (siebe Bild 3). Nach Abschluß der 
Untersuchungen wird darüber berichtet. 

86 



Bild 3: Bituminös gebundenes Gummigranulat 
Links mit Heißbitumen B 200 
Rechts mit Kaltbitumen KB 200 

B? 


